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eine andere Schau qlg entweder das Intellektive oder KRatıonale 1bt
Cs ür den Menschen hıenieden sıch nıcht. Scheler hat In einem
Stadıum seiner Wandlungen selbst dıesen geschmähten „Intellek-ualısmu S“ bestens verteidigt. Es oıbt demnach eın wahres Wert-
erkennen und darnach eın Wertiühlen und dann vielleicht nach
vielen Gegenseitigkeitsakten zwıschen Erkennen und Streben eın
ertwählen. Der 1Im Lichte des Zieles, des Menschenwesens 17
ewıgen Gotteswesen, dieses vollendeten Seins „als Sollens (der Jex
naturalıs-aeterna) I ©  b „Mensch‘“ wird, In ireiler schöpter1-
scher VW ıllenstat verwirklıcht, dıe sıttlıche gottähnliche Persönlichkeit.
Das noch unireie Kınd iıst aber schon yekt und demnach
Person. Gemmel
Orel, On, Rev1ısıion der modernen Wirtschaits-

Eine gemeıinverständlıiche Philosophie und Ge1lstes-
geschichte der Wırtschaft und ihrer Beziehungen Relıg10n, Kecht
und Gesellschaft, insbesondere den sozlalen Fragen. In Bänden.

OQeconomıa perenni1ıs. Eıgentum und Arbeit
Lw.(445 S.) Maiınz 1930, Matthias-Grünewald-Verlag. 10.—

Der drohenden Sıintilut des. Kommunismus. muß Christi Wirtschafts-
lehre, die OQeconomia perennItS, enigegyentreiten. umreißt die mittel-
alterliche Wırtschaftsordnung, sodann den Eigentums- und Arbeı1its-
begriff nach dem Naturrecht und der Offenbarung des Alten und
Neuen Bundes, den Kapıtalbegriff und zuletzt dıe Ar  tsIruchtbar-
keitstheorie nach Arıstoteles, den Arbeitswerttheoretikern und nach der
kirchlichen Lehre. Die Tolgenden Bände behandeln das kanonische /71nS-
verbot, den modernen Kapıtalismus, die kommunosozialistische ata
MOr gana, den wahren Sozialismus. Die dreı ersten Bände umschließen
die „UVeconomia perenn1s‘“ als „Die Wırtschaitslehre der Menschheits-
überlieferung 1 ande]l der Zeıten und in hrer unwandelbaren Be-
deutung“‘. Sehr gut wird die nähere und höchste natürliıche Sıttennorm
das Naturrecht, SOWw1e das Verhältnis VON Natur und Offenbarung und
die habene uIig: der Kirche Christı geschildert (z 146 321)Berechtigte Werturteile werden gegenüber Sombart verteidigt (78) Die
anzuerkennende Absicht, das soz1lale Ethos des ert. und dıe Reich-
werden den Leser immer wieder ertreuen.
haltıgkeit des geschichtlich und systematisch weıtgespannten es

Folgende Ergänzungen mögen weıterer Forschung anregen.meint, Moses hätte selinen Landsleuten den nıcht verbieten können,wäre naturrechtlich erlaubt ach den meisten Scholastikern
wäre tatsächliıch damals dieser Zins unerlaubt SeWwesCNH ın Anbetracht
der damalıgen durchschnittlichen wirtschaitlichen Unproduktivität des
e  eS, während dıe spätere AÄnderung der Geldiunktionen andere
Pilichten und Kechte Zu 130 Aristoteles versagt den
Handarbeitern nıcht die „sıittliche‘‘ Tugend omas virtus Sım 11-
cıter), sondern dıe „Virtus ecundum quıid‘‘. die Teil-Tüchtigkeit (dos77)polıtischen und gesellschaftlichen Vornehmheıt, den „Adel‘“Aristoteles e1s lehre haben nach weder Ihomas noch Marx noch
Hohoff verstanden Wenn Nik. So deutet, daß da-
nach nıcht das Bedürinis, sondern UUr das (Gjeld den gesuchten Eın-
heitsbezug Tausch begründet schließt 1133Zweifel Aaus (vgl JI homas, jeden
ıche Arbeit

In Nıc. lect erklärt die mensch-

teidigt (271
deren W ürde übrıgens Marx wirkungsvoll Velr -

Marxschen ), als einzige Wertquelle wobel reilich
rbeitswertlehre selne „Arbeitsiruchtbarkeitslehre“ ent-
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vC stellt In manchen Folgerungen schließt sıch 1MMer.  hın weıt-
Marx Das Kapıtal wird detinıert: „Eın Wiırtschafits-

mittel, das arbeıitsloses Einkommen verschafit“ (82); der Kapıtalismus:
„Herrschaift des pflichtenlosen Besıtzes über dıe menschlıiıche Arbeıt“

Wenn 1n dem Beıispiel, der Großkapıtalıst gebe, in
der W üste verschmachtend, tür dıe Flasche W asser größte Summen, dıe
Arbeıt als Wertquelle dadurch verteidigt, daß diese Summen eben der
Arbeıt und den Kosten des ertorderten W assertransportes gälten, ist
daraut hinzuweisen, daß 1ese Summen gäbe, Wwenn ılnm, dem
eiwa esselten, dıe LLUT entiernte as tür jenes. Geld
reicht würde. Die bekannte Stelle über die rber in Kerum LIOV.

besagt, W1I€e auch richtig andeutet, ohne menschliche Arbeıit g€1
die gesamite nationale Wohltfahrt undenkbar, aber nıcht, jeder Eınzel-
warenwer empfange diesen Wert VON mens: Arbeit Die
weıtere Bewertung der Autorität jener Enzykliıka wird nıcht
aufrechthalten können. LEr meınt, Leo XII habe darın den römisch-
heidnischen Eigentumsbegrift nıcht VOITL naturrechtlich-christlichen
schieden, überhaupt keine „abstrakte, dogmatisch-rechtsphilosophische
Abhandlung, sondern eın Hı: tenschreiben“ geboten, das 1Ur Verhal-
tungsmaßregeln „auf dem oden. der gegebenen heidnischen Tatsachen,
des kapitalistischen Wirtschaftssystems“ anwelse. (Gjerade die Eıgen-
tumsinstitution wırd Papste ın dieser Enzyklika, deren Jubı-=-
1aäum WIr dankbar fejıern, als naturrechtlich bekräiftigt, ohne dieses
Recht 1177 einzelnen Falle den Arbeitsursprung binden. „Bona

1US esf homiını naturale.‘ Mögen die Tolgenden
ande dıe vielen, unbezweılelbaren Vorzüge dieses ersten noch gesteigert
ıvata possidere

aufweısen. emmel


